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Artgemeinez humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volk sblatt 
für die Provinz Preuſſen 


* 


Die Verſtorbene. 
(Schluß.) 


Sobald meine Ankunft bekannt wurde, erhielt ich 
einen ſehr freundlichen Brief von Karl Maltby, worin 
er mich bat, ihn ſogleich zu beſuchen. Dieſer Brief 


ſchloß ſo: „Meine Bruͤder und Schweſtern ſind jetzt 


bei mir, und es wird ihnen ſehr angenehm ſein, ihren 
alten Spielkameraden wieder zu ſehen. Lady Maltby 
bittet auch, Dir zu ſagen, daß wir neulich unſere alte 
Freundin, Sally Douce, verloren haben. Aber dieſe 
Nachricht mag am Ende wobl unnoͤthig fein, da Sally 


vielleicht ſchon ibre oft wiederholte Drohung in Aus⸗ 


fuͤhrung gebracht haben duͤrfte.“ a 

Mag ich immerhin fuͤr einfaͤltig, ja ſogar fuͤr 
ſchwach gehalten werden, wenn ich die Wirkung einge⸗ 
ſtebe, die dieſe Anzeige von dem Hintritt der alten 
Haushaͤlterin, auf meine Nerven und meinen Geiſt 
machte. Ich konnte an nichts weiter denken, von nichts 
weiter traͤumen, — die Drobung ſchien fuͤr immer in 
meine Ohren zu ſchallen, waͤhrend ich den Finger aus⸗ 
ſtrecken und den alten Kopf ſchuͤtteln ſah. 

Ich ſcheute mich, nach Maltby Hall zu gehen, 


nicht etwa weil ich Sally vermiſſen, ſondern grade weil 


ich ahnte, daß ich ſie nicht vermiſſen wuͤrde. Ich 
dachte, daß fie mir, wenn auch fuͤr Andere: unfichtbar, 
in einer graͤßlichen Nacht beim Schimmer des Mondes 
einen Beſuch abſtatten wurde, 


Unmoͤglich aber konnte ich dieſe Gefühle eingeſtehen 


und die angrenzenden Orte. 


und als Grund anfuͤbren, weshalb ich die Einladung 
meiner Freunde zuruͤckweiſen muͤſſe. Im Gegentheil 
nahm ich ſie an, erwaͤhnte aber in meinem Briefe den 
Tod der Frau Douce gar nicht. Am feſtgeſetzten Tage 
— es war im November — flieg ich an der Thur 
von Maltby Hall ab. Mein Freund kam ſchnell heraus, 
um mich an der Treppe zu empfangen, und ſchnell 
und unwillkuͤrlich blickte ich nach der Stelle, wo die 
alte Sally am Tage meiner Abreiſe geſtanden hatte. 
Sie allein fehlte an der Gruppe, aber dennoch kam es 
mir ſo vor, als ſtaͤnde ſie noch da, ihren Finger vor⸗ 
ſtreckend, mit dem Kopfe ſchuͤttelnd und die unvergeß⸗ 
liche Drobung aus hauchend. Ich bin vollkommen davon 
überzeugt, daß meine Freunde meine Zerſtreuung bes 
merkten und den Grund davon erriethen, aber es wurde 
damals keine Notiz davon genommen und der ſeligen 
Frau Sally gar nicht erwaͤhnt. 

Es war, als ich ankam, Zeit zum Diniren, und 
da es anfing finſter zu werden, geleitete mich mein 
Freund nach meinem Zimmer, ſtellte ein Licht auf den 
Tiſch, bat mich zu eilen und verließ mich, damit ich 
meine Toilette machen ſollte. Es war daſſelbe Zim⸗ 
mer, das ich zuletzt waͤhrend meiner ernſtlichen Krank⸗ 
heit bewohnt batte, daſſelbe Bett, dieſelben Moͤbel, alles 
war auf dieſelbe Weiſe eingerichtet. Hier ſtand das 
Sopha, auf welchem die arme Sally ſo manche Nacht 
rubte, als ich ihrer Pflege bedurfte, und in dem Kamin 
erblickte ich, kaum glaublich / ſogar denſelben Theekeſſel, 
in welchem fie mir meinen mitternaͤchtlichen Thee zus 
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Die See ging hoch und machte, daß am nächſten 
Kam . Hälften der Paſſagſere beim zFügſcucke 
ſhlte, Die Pi at hafte alle Hande voll zu hum um 
eſſonale beizuſpringen. „Da geh es bald 


ſeekranken 


esgenheits, Dekanntfchaften, anzuknſipfen, dengndie Damen, 
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würde denn das Vordertheil des 


0 hald bäumen bold ‚hinten auſcklagen. e Auf den 
Biene mußte man jeden Augenblick nach eine, G 857% 
Ain greifen, um ich feſt zu halten. ehe r uns der graue 

Himmel. um uns, ſo weit das Auge, Ted, die wild em. 
orten, Meereswogen, eine schwarze ‚L ſebirgsmaſſe, wo, det 
Bm, auf dem Gipfel jeder einzelnen Wille den Alpen⸗ 
0 erſetzte., Dann, und wann blickte ‚ein Delingventenge; 

aus der Kajhtenthür auf das Verdeck, um ſich zu über 
zeugen, ob wir noch, oben waren. „Selchen Aügenblich (die 
1 die bc Walen vorzugsweiſe wahrzunehmen: 

50 nem. N u ſchlug, eine von ihnen, geg. en die. aͤder und 

übe chwemmte den Neugierigen mit ee Dann 
hoͤrte man elligſt die Treppe hinabpoltern und das Gelaͤchter 
der Matroſen miſchte ſich in das Donnern des Meeres. 

Verfuͤgen wir uns in die Kajuͤte, ſo gewahren wir Te 
ben Ider ‚über de blick Hogarth außer ſich vor 

En a ern Wie verſuchen zu gehen, verlieren 
aber durch die tollen Bewegungen des Schiffes das Gleich— 

ewicht und werden a i N fi Winkel der Ka⸗ 

15 iſchleudert, ulld zwar in; de pofſttlichſten, lächetlichſten 

„die ma ſich nur deff en kann. Bevor es uns (ge⸗ 
lungen it, wider auf die Beine zu kommen, hat das Schiff 
der Bewegung einer anderen Woge nachgegeben und wir 
dhe ſchnell wie det Biz, nach det entgegengeſetzten 
Sil, 6 wit mit den Köpfen ge gegen einander fahren und 

in ben Gente von Stühlen, Hüten, Band: und Hau⸗ 

‚asia wteln die Beine“ Mimmelwärls ſttecken. — Die Zeit 

e Dar ift hetangenaht. Alles, was nicht ſtekrank 

im udet ‘ff in der Kajüte ein; der Kapitain, der die 
Hranzüts“ an der Tafel macht, im ſchwarzen Außzuge und 
| weißen Manſchetten, führt oder balaneit vietmehr zwei Da⸗ 
nien Aw den Chrenptäisen, neben ſich ai, das pha. Die 
For klimmen, nach ihren Stühlen endlich hat Alles 

ie enorm: Auf dem Tiſche legt ein Aufſotz, eine 
Rahm eil, zit tiefen! Höbtüngen, um Teller, Schuͤſſeln, 

Fie nen und’ DLdfer ae Det Steward tritt mit 

| et Sippe herein, in Biehfepüter Geiſt, ii’ Negerknabe, 
ndere fenen or en int den ubri⸗ 

gef gehen. © en die Dinge 105 auf der Tafel 
ulld bie Diener . 1 an here "Statuen angeklatn⸗ 
melt, fo macht das Schiff einen ung: heuren Sotz und Alles 
| VER "in Sen 155 Die Dieſtetſchaft klegt über einander‘ 
ſe dle . einem Winkel der Kaſüte; die Erbſen⸗ 

Hope ben van g phat traulich im Schsoße, elne der De‘ 
meh umarmt 0 chipkenkeute, ein Oritter drückt den 
ah zättlich ons Herz. e ein Paar Hühner fliegen einem Vier 

ten a e Shen, der Pudding einem Fünften beinahe it 
ae see Mund, die Uebrigen liegen in der Sauce, und 

{td eln a gemüthiſch am Boden umher. Der 
e eller zu retten, ein Anderer greift nach 
dach und. Gabel, wieder, Einer, im Falten n begriffen, hält 

Kr efllte Glas hoch empor, während et Th mit der an⸗ 
ja n Hand an den Stuhl des Michas aniklammert. Alles 

in Verwirrung, es iſt, als wenn das alte Chaos murück 
fte wolte! — Beim nächten Rolfen des Schiffes fliegen 
und Dienerſchaft, ſtarr vor Erſtaunen, abermals 
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mit ausgeſtreckten Armen in einen andern Winkel; endlich 
ſtehen ſie auf ihren Beinen, wie Statuen, da ſie es nicht 
wagen, ſich fortzubewegen. Teller, Schuͤſſeln, Meſſer und 
Gabeln krachen zuſammen in der Unordnung des Augen⸗ 
blicks; der Steward und ſeine Helfershelfer kriechen auf allen 
Vieren, um ſich det tanzenden Kartoffeln zu bemächtigen, 
die in Geſellſchaft von fliegenden Huͤhnern und laufenden 
Keulen über ihre Füße huͤpfen. Für einen Augenblick wird 
es ruhig, die zerſtreuten Theile des Mahls ſind gluͤcklich 
eingefammelt und diejenigen, die ihren Appetit nicht verloren 
haben, beginnen zu eſſen. Einige Vorſichtige ſetzen ſich in 
einen Winkel der Kajüte auf den platten Boden und neh⸗ 


1056 - 


I 


ſich nun vollkommen 
4 ſich, zu ihrer Ver⸗ 
cke 


men den Teller zwiſchen die Beine, 
ſicher waͤhnend. Doch ſchnell finden ſi 
wunderung, in der entgegengeſetzten wieder und zwar 
in den läcderlichſten Stellungen. Einige lachen, andere 
weinen, wieder welche ſchimpfen, doch Alle ſtimmen dat in 
überein, daß es für einen hungrigen Magen nichts Troſt⸗ 
loſeres gebe, als ein Mittagseffen zur See bei Mannen 
Wetter. f 
nenden der „abe Geert der aue, im 
vorigen Stucke: 5 
Raben ſtein. 
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Als im Jahr 1800 Schleſten und vorzugsweiſe 
auch Breslau von einer, die ſchoͤnſten Hoffnungen des Land⸗ 
manns vernichtenden Duͤrre heimgeſucht wurde, ſuchte kein kleiner 
Theil, des ungebildeten Volkes die Urſache dieſer verderblichen 
Trockenheit in der damals grade eintretenden Veraͤnderung 
des Breslauer Geſangbuches, und Maͤnner von Studien be⸗ 
ſtaͤrkten, wie der geiſtreiche Fuͤlleborn verſichert, aus Erbit⸗ 
terung gegen das neue Geſangbuch, die Ungelehrten in die⸗ 
ſem tollen Wahn. Einige Jahre fruͤher aber, als man die 
Blitzableiter auch in Schleſien einfuͤhrte, ſchrieben die Leute 
die verheerende Duͤrre dieſer ſegensteichen Erfindung zu. 
In dieſem Jahre trägt wieder die Eiſenbahn die Schuld 
an dieſem Mißgeſchick, weil die Wolken daruͤber nicht hin⸗ 
weg kommen können, O Fortſchritt der Zeit! 

„Johann Langer erzaͤhlt in feinen „Daguerreotypen 
eines Reisenden“ (in der Theaterzeitung) von folgender Merk⸗ 
wuͤrdigkeit: Ein kleiner Fels, der in der Naͤhe von St. 
Gilgen aus dem Wolfgangfee (naͤchſt Iſcht) ragt, verdient 
eines Denkſteins wegen, auf dem eine ſonderbare Votipta⸗ 
fel prangt, erwähnt zu werden. Das Gemaͤlde zeigt einen 
Stier, der jenen Fels erklimmt, und an deſſen Appendix ein 
Mann ſich feſthaͤlt. Die Sage erzaͤhlt von einem Fleiſcher, 
der einen wild gewordenen Stier, der ſich in die See 
ſtuͤrzte, am Schweife zurückhalten wollte, von ihm aber mit 
in die Fluth geriſſen wurde. Das Thier kam gluͤcklich 
durch den See und brachte ſeinen Verfolger mit auf die 
Felsklippe. Zum ewigen Gedaͤchtniſſe ſeiner wunderbaren 
Rettung, wie auch zur Erbauung der Voruͤberſchiffenden ließ 
der Gerettete dieſen Denkſtein ſetzen, der in unſern Zeiten, 
wo die Monumentenwuth graſſirt, gewiß der Beachtung 
würdig und von dem einſtigen Geſchichtsſchreiber der Denk⸗ 
male unſrer Zeit nicht uͤbergangen werden dürfte. 

** Das Journal de St. Petersbourg enthält Mit⸗ 
theilungen von einem, ruffifhen Reiſenden, welcher einer der 
ausgezeichnetſten Familien des Landes angehoͤrt. Die letzten 
Nachrichten ſind aus Simla im Himalaya vom 23. 1 
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d. J. und ſoildem mit gtknjinben Farben eine Audienz 
bei Schir Singh, dem gegenwärtigen Herrſcher von Lahore, 
bei welchem er unter Anderm mit Wein bewirthet wurde, 
in welchen man zerſtoßene Edelſteine und, Perlen gemiſcht 
hatte, um fo einen Preis von 300 Rubeln für die Flaſche 
zu erzielen. Schir Singh kredenzte ihm dieſen Wein mit 
eigener Hand und ſchenkte ihm ein weißes, mit Gold auf⸗ 
geſchirrtes Roß, einen Saͤbel, einen Brillantſchmuck für den 
Kopf und Perlen und Goldſchmuck für Hals und Arme. 

Ein neues von dem franz. Arzte Negrier ger 
gen dis furchtbare Skrophelkrankheit entdecktes Mittel find 
die Blaͤtter des wohlbekannten Wallnußbaumes (juglans 
regia L.) Negrier hat damit von 40 Menſchen 31 geheilt 
und Profeſſor Naſſe daſſelbe in der Bonner Klinik mit 
dem beſten Erfolge angewendet. (S. die Differtation des 
Dr. Kreuzwald: de utilitate foliorum juglandis regiae 
ad sanandam scrophulosin.) 


„Wie die Naturforſcher, Landwirthe und Philolo⸗ 
gen, wollen auch die deutſchen Advokaten jährlihe Zuſam⸗ 
menkünfte halten und zwar dieſes Jahr in Kannſtadt. 
Wahrend dieſer Verſammlung wird Deutſchland feine ſchoͤn⸗ 
ſten, gluͤcklichſten Tage verleben, fo lange werden wohl alle 
Prozeſſe — ruhen? nein, nur ſchweben. 

“ Ein hungriger Judenjüngling ſtahl eine Ente. 
Erwiſcht und zur Rede geſtellt, nef er aus: „Nu? was 
is der mehr? Nemmt doch Alles 'n End!“ 

Sappi giebt eine treffende Charakteriſtik der aus ⸗ 
wärtigen Correſpondenten für deutſche Zeitungen in folgen⸗ 
den Verſen: 5 

Man geht nach London und Paris 

und ſchreibt für deutſche Blätter, 

Nimmt dort aus Blattern das und dies, 
Machts nur ein wenig fetter, 

Und Delta bald, und bald Merkur, 

Und bald auch ein Triangel, 

Schreibt von Paris nach Deutſchland's Blur, 
Was vorgeht in Archangel. 
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der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. . 


für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
Theater. 


Am 27. October. 


Die Bekenntniſſe, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. 


Der Dichter hat gehalten, was er durch den Titel 
verſprach; denn an Bekenntniſſen fehlt 48 hier nicht und 
die 3 Akten gehen fo intereſſant belebt, fo raſch über die 
Bretter, daß es auch eine rechte Luſt iſt, und man doch 
auch merkt, daß man ſich im Luſtſpiel befindet. Das Publi⸗ 
kum befand ſich bald in der brillanteſten Laune, überall wo 
man hinblickte, frohe lachende Geſichter. Und das konnte 
auch nicht anders fein, wenn Dichter und Schauſpieler fo 
brav auf das eine Ziel losgehen, das Publikum angenehm 
zu unterhalten. 

Dieſer humoriſtiſche Papa, dieſe ſentimentale Tochter, 
dieſer ſtutzer⸗ und flatterhafte Aſſeſſor, dieſe kokette reizende 
Wittwe, dieſer junge pikante Baron, der durch ſeine einfache 
Freimuͤthigkeit alle Welt eben ſo erſtaunt, als er dadurch 
teuſſirt: das iſt Alles fo recht wie im Leben, nur etwas 
durch die Dichtung verfhönert und entwickelt ſich raſch und 
lebendig. Auch eine Verkleidung fehlt wicht, die ſentimen⸗ 
tale Julie muß am Ende noch gar im Lieutenantsrock er: 
ſcheinen. Alle haben Bekenntniſſe zu machen, natürlich 
Liebesbekenntniſſe. Alle erklaͤren die romantiſche Liebe 
der erſten Jugendzeit für ſchoͤne Träume und am Ende Löfet 
ſich Alles nach Wunſch in Heiterkeit und Frohsinn auf. 

Wer am meiſten in dieſem Stuck durch fein Spiel 
ergögte? das Möchte ſchwer zu entſcheiden fein. Alle fpiet- 
ten gut. Jeder trug zum Gelingen des Ganzen mit ſo viel 
Erfolg bei, daß man gewiß ſelten auf einer Provinzialbähne 
ein ſolces Zuſammenſpiel ſieht. Da war keine Std: 
rung, keine Stockung, kein verſagendes Gedaͤchtniß; jeder 
brillirte in ſeiner Rolle. Herr Ditt ſpielte mit Leichtigkeit 
und Anmuth den originellen freimüthigen Baron. Mad. 
Bethmann ſchien das Publikum in ihrer Verkleidung be⸗ 
ſondets zu amüſiren und ein weinender Lieutenant wirkt in 
der That energiſch auf die Lachorgane. Mad. Geisler 
ſpielte die Kokette recht natürlich; etwas karikirt war die 
Scene mit dem jungen Lieutenant, ein wenig mehr Leichtig⸗ 
keit haͤtte fie noch liebenswürdiger gemacht. Herr von Karts⸗ 
derg als Aſſeſſor von Bitter ſpielte hinreißend. Solche 
Rollen find fein Element. Herr Pegelow, als Onkel des 
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jungen Baron, trug recht wirkſam zur Abrundung dieſer ſo 
gelungenen Darſtellung bei. Selbſt die Bedienten und Kam⸗ 
mermaͤdchen wurden von dieſem Enſemble hingeriſſen. Die 
Muſik in den Zwiſchenakten war gut gewaͤhlt und unter⸗ 
haltend. Am Schluſſe wurden Mehre gerufen. 

Jugend muß austoben, Luſtſpiel in 1 Akt von 
Angely. 8 

Der Rentier Mathias (Herr Pegelo w) hat an ſich 
die Erfahrung gemacht, daß es nicht gut iſt, wenn ein 
junger Mann heirathet, ehe ſeine Jugend ausgetobt hat. 
Er machte feine Frau dadurch unglücklich, daher will er 
keinen Schwiegerſohn, der dieſe Zeit der Jugend noch nicht 
hinter ſich hat. Auguſt Bluͤthenſtern, ein exemplariſcher 
Juͤngling ohne Abenteuer, ohne Schulden, ohne Verirrungen, 
der ſeine Tochter liebt, hat daher wenig Hoffnung ſie zur 
Frau zu erhalten. Mathias ſetzt ihm die Gründe höͤchſt 
ergöglich „auseinander. Der Sohn des ehemaligen Apothe⸗ 
kers Mathias, Candidat der Medizin, ein lockrer Bursche, 
weiß ſeinem Alten mit Huͤlfe ſeiner Schweſtern ſeine Streiche 
zu verheimlichen, ſo daß dieſer wirklich wegen der ſoliden 
Richtung feines Sohnes nicht wenig beſorgt iſt. Bluͤthen⸗ 
ſtern klagt dem jungen Mediziner feine Noth. Dieſer ſchlaͤgt 
ihm vor, daß er unter feinem Namen, deſſen er ſich übri⸗ 
gens ſchon ſeit einiger Zeit bedient hatte, für ihn die Exceſſe 
gern übernehmen wolle. Bluͤthenſtern nimmt den Vorſchlag 
an. Nun kommen die Glaͤubiger zum Herrn Mathias, die 
Bezahlung verlangen; eine huͤbſche Putzmacherin beklagt fich 
bei ihm Über die Untreue Bluͤthenſterns, auch ein Duell 
fehlt nicht. Anfangs freut ſich der Alte koͤniglich, daß fein 
Blüthenſtern feine Erwartungen faſt uͤbertreffe, doch als ihm 
immer und immer neue Geſchichten von dem tugendhaften 
Herrn Bluͤthenſtern hinterbracht werden, faͤngt er an, in 
feinem Lieblingsgrundſatz: Jugend muß austoben, wankend 
zu werden. Nun will er Bluͤthenſtern ſeine Tochter nicht 
geben. Doch die hübſche Putzmacherin unterrichtet ihn da⸗ 
von, daß dieſer Herr Blüͤthenſtern fein eigner Sohn ſei. 
Er verzeiht dieſem und Bluͤthenſtern und Antonie ſtehen am 
Ziele ihrer Wuͤnſche. Dieſes Lokal Luſtſpiel, was keine An: 
ſprüche auf ein Kunſtwerk macht, iſt im Ganzen ſehr unters 
haltend, ſogar fpannend. Das Publikum erkannte dies 
durch feine beifaͤllige Aufnahme an. Allen denen, welche 
das in dieſem Stücke geſchilderte Leben des Berliner Schwi⸗ 
mels aus Anſchauung kennen, rief es gewiß manche ange⸗ 
nehme Etinnerung ins Gedaͤchtniß, und für die Andern iſt 
es eine recht treu nach dem Leben gezeichnete und mitunter 
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huͤbſch ausgeführte Skizze. Ich i 
macherin Nina Seltengrün, Wie gluͤcklich iſt dieſes Por⸗ 
trait getroffen! Mad. Bethmann fand Gelegenheit, ihre 
Vielſeitigkeit an dieſer dankbaren Rolle zu zeigen. Wer 
ſie als Marie in „treue Liebe“ und Julie in den 
„Bekenntniſſen,“ ſah, wo ihre Stimme durch die ſentimentale 
Rolle veranlaßt, bisweilen in eine etwas ermuͤdende jam⸗ 
mernde Eintoͤnigkeit verfiel, konnte nur freudig überraſcht 
ſein, ſie dieſe Rolle ſo friſch und gelungen durchführen zu 
ſehen. Dieſes Gemiſch von Koketterie und übertriebener 
karikirter Sentimentalitaͤt brachte ſie auf eine eklatant be⸗ 
friedigende Weiſe zur Anſchauung. 8 

Herr Fichtmann ſpielte feinen Bluͤthenſtern nicht 
uͤbel. Seine Ruhe und ſein Gleichmuth ſchienen wie Natur 
und daher war ſein Phlegma recht am Orte. Sein wohl⸗ 
toͤnendes Organ konnte doch nicht ganz das Unangenehme 
feiner nicht reinen Ausſprache vergeſſen machen. 

Herr Fricke (Eiſentraut aus Pirna) war ein etwas 
derb nach der Natur gezeichnetes Conterfei des harmloſen 
ſingenden Sachſen. 

Hert Pegelow bewährte aufs neue fein komiſches 
Talent und ſein anſprechendes durchdachtes Spiel. 

Herr Wolf wie immer fleißig vorbereitet, trug aber 
auch wie immer etwas ſtark auf. 

Herr von Karlsberg ſpielte feine Rolle als mauvais 
sujet fo recht con amore und hatte wie im erſten Stucke 
einige hoͤcyſt gelungene Momente. 

Das kleine muntte Stuͤck, fo trefflich beſetzt, denn 
Dem. Krüger ſoielte die naive Antonie nicht übel, wird 
das Publikum gewiß noch manchmal zum Lachen reizen, 
wie dankbar dieſe kleine Gabe und ſo braves Spiel vom 
Publiko aufgenommen wurde, deutet der am Ende einſtim⸗ 
mig erfolgte Hervorruf des Herrn von Karlsberg an, der 
mit den andern zuſammen hervortrat. 2 


Am 30. October. Zum erſtenmale wiederholt: Einen 
Jux will er fi) machen, Poſſe mit Geſang in 4 Acten 
von Neſtroy. 

Wie bei der erſten, ſo hat auch dei der zweiten Dar⸗ 
ſtellung der beinahe convulſiviſche Applaus des Publikums 
uͤber die Leiſtungen der Darſteller entſchieden, und ſelbſt die 
nuͤchternſte Kritik kann nur hinzufügen: dieſer Applaus war 
gerecht. Es iſt ein großes Verdienſt der Direktion einer 
Provinzialbühne, in einer Gattung der Comödie, eine kuͤnſt⸗ 
leriſche Vollendung zu bewirken, welche ſich mit den Lei⸗ 
ſtungen der Bühne in der Reſidenz zuſammenſtellen laßt, 
und es iſt das competente Urtheil ſachverſtaͤndiger Männer, 
welche jüngft eben dieſe Poſſe in der Reſidenz ſahen, daß 
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erinnere nur an die Putz- wir wiſſen es, auch darin 
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ein zeigen, aber die reichen Mittel einer 
vollſtaͤndigen Ausſtattung bewahrt ſich eiferſüchtig die Re: 
ſidenz. - NE: | Cognitus. 
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Provinzial⸗Correſpondenz. 


nſterburg, den 16. Octbr. 1842. 
8 Senn 


Ein 5 Klub Inſterburgs, iſt der ei Sünder Klub, 3 
gentlich ein Verein zur Unterbringung und Beaufſichti r 
aus der hieſigen En alt 5e armen Nane der des 
fen Beſtreben früher bereits ausführlich von mir berichtet iſt. 
Die Hand, die ihn in unſern Boden einſt pflanzte und über fein Le⸗ 
ben und Weben unaufhörlich mit mancher Aufopferung wacht, 
gehört zu den gluͤcklichen, denn er waͤchſt und gedeiht und bringt 
Früchte die Fülle. Täglich mehren ſich die Mitglieder deſſelben 
und da dieſe ſich nicht ſowohl zu Geldbeitraͤgen, als zur thaͤtigen 
Mitwirkung verpflichten, fo finden die armen Ungluͤcklichen bei 
ihrem Austritt aus der Strafanſtalt ſofort eine Menge an ihr 
herbes Geſchick theilnehmender Mitmenſchen und fuͤhlen ſich nicht 
mehr ſo verlaſſen, als fruher, wo man ſie entließ, oft ihrem 
Schickſal Preis gab, oder fie hoͤchſtens unter polizeiliche Aufſicht 
ſtellte. Daß dieſes menſchenfreundliche, wahrhaft chriſtliche Be⸗ 
muͤhen, wodurch nicht geſtraft, ſondern die Strafbarkeit nur ver⸗ 
hindert werden fo, fi ſegensreich bewahrt, bezeugen die hoͤhern 
Beamten der hieſigen Strafanſtalt, und bekennen es gern, daß 
die Rückfälle, beſonders aus den Inſaßen dieſes Kreiſes jetzt im⸗ 
mer weniger, und bald zur Seltenheit gehören werden. Da der 
Verein jetzt hauptſaͤchlich fein Augenmerk auf die Jugend wirft 
und ſich zum Vormund der jungen Heimathloſen macht, fo ſteht 
mit Gewißheit zu erwarten, daß aus dieſem Kreiſe bald keine 
neuen Straͤflinge hier büßen werden. Mann erkennt auch ander⸗ 
orts bereits die edle Tendenz dieſes Klubs und bemüht ſich ihn 
zu unterſtüͤßen. Ein menſchenfreundlicher hoher Beamter über: 
wies ihm ohnlaͤngſt die Summe von 100 Thlr., obgleich er nicht 
in dieſem Kreiſe einheimiſch war. — Ein öter Klub unſeres 
Ortes, der die Einrichtung einer Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt 
zum Zweck hat, iſt im Entſtehen begriffen, zaͤhlt jedoch, wie wir 
aus der Subſcriptionsliſte erſehen, ſchon viele Mitglieder, von 
denen Einige uicht unbedeutende Geldſpenden (wir fanden ſelbſt 
25 Thlr notirt) unterzeichnet haben. Unter den Vorſtehern ha⸗ 
ben wir mit Freuden die Namen verſchſedener ausgezeichneter 
Maͤnner hieſigen Ortes gefunden, denen wahres Wohl der 
Menſchheit am Herzen liegt, wiewohl wir auch der Glasſcherben 
unter den Edelſteinen dabei gedenken mußten. Wir koͤnnen nur 
wünſchen, daß recht bald die Kindlein unſrer Armuth ſich unter 
dem Schutze dieſes Klubs befanden. — Mit nächſtem ſehen wir 
noch einem ten Klub und zwar wieder einem gen. communis 
entgegen. Dies iſt ein aͤſthetiſcher, der ſich Geſangverein nennt 
und den hieſigen Geſanglehrer zu ſeinem Vorſteher hat. Seit 
2 Jahren hat derſelbe ſich jedoch in fein Gehaͤuſe zurückgezogen. 
und ſcheint es müde zu ſein, etwas oͤffentlich zum Beſten zu ge⸗ 
ben. Wir wunſchen ihm pa anumerando ein gutes Gedeizen und 
bitten ihn ſein Incognito in dieſem Jahre wieder abzulegen, 
denn das Gute braucht die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. iu: 
ßer dieſem halben Dutzend giebt es noch verſchiedene Quaſi⸗Klubs, 


die ſich zum Spielen und Trinken u. f. w. conſtituirt haben, die, 
da ſelbige ſich auch anderorts in gleicher und ähnlicher Geſtalt leicht 


dies Zufammenftellung durchzuführen und nirgends der Ver⸗ 
gleich zu ſcheuen iſt. Wenn es uns wirklich angenehm, 


der Direktion ein ſolches Zeugniß ablegen zu können und 


"dabei nur als Organ des Publikums zu dienen, fo ſoll uns 
dieſe doch nicht zu ungemeſſenen ähnlichen Anſpruͤchen vers 
leiten in der Tragödie, bei der Darſteuung von Meiſter⸗ 
werken der Dichtkunſt. Einzelne Glanzpunkte werden ſich, 
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auffinden laſſen, hier nicht weiter erwahnt werden ſollen. — 
Am 12. d. fand hier ein Pianoforte⸗Concert im hieſigen Schau⸗ 
ſpielhauſe ſtatt, welches von Fräulein Fried. Hiere, einer Kos 
nigsbergerin, mit mannigfachem Beifall, ja man könnte ſagen, 
von verſchiedenen Individuen mit Enthuſiasmus aufgenommen 
ward. Referent, der leider nicht zu den Kunſtenthuſiaſten gehort, 
fand bei der Concertgeberin wohl eine auffallende Fingerfertigkeit 
und Praͤciſion im Vortrage, und erkannte, daß ihr die neue 
Schule nicht unbekannt geblieben, doch kann er durchaus nicht in 


die Erclamationen, welche wir geſtern im hieſigen Volksblatte la⸗ 
fen, einſtimmen, worin es am Schluß wörtlich heißt: „ſie druckte 
ihren Leiſtungen den Stempel der Vollendung auf, weiche ihr 
unbedingt ihren Rang unter den erſten Kuͤnſtlern unſerer Zeit 
anweiſet,“ er iſt vielmehr geneigt dieſen Paſſus nur als eine 
Hyperbel der Rhetorik eines Enthuſiaſten zu halten. Sie trug 
verſchiedene Arien aus Roſſini und Pacini ſingend vor, die aber 
nicht allgemein Anklang fanden, mehr jedoch gefielen einige Pie⸗ 
gen von Liszt, Chopin und Schubert. Obgleich ſeit langer Zeit 
hier kein Concert Statt gefunden hatte, fo war die Theilnahme‘ 
doch nicht ſeyr groß und man ſchien mehr erwartet zu haben. 


Dies beweiſt wenigſtens der Umſtand, daß unſere Caſinodirektion 


ſich veranlaßt fühlte, die zunge Kunſtheldin durch ein ſprechendes 
cadeau an Gelde, zu einem nochmaligen Vortrage im Saale des 
Caſino-Lokals zu vermögen, und fo ſahen, oder hörten wir viel⸗ 
mehl dieſe Pianijtin nochmals am geutrigen Tage vor Eröffnung 
des Balles, der zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtat des 
Königs gegeben wurde. Ihr Spiel fans hier mehr Beifall, bis 
ſonders die Phantasie aus dem Erlkönig von Schubert und die 
Thalbergſche aus den Hugenotten, welche einen allgemeinen Ap⸗ 
piaus erregten. — Daß wir Infterburger in Betreff des Pa⸗ 
trlotismus, der ſich ſtets am: Geburtstage Sr. Majeſtat kund. 
zu geben pflegt, andern Städten unfers Calibers nichts nachzu⸗ 
geben bemüht waren, iſt leicht zu denken. Demzufolge wurde 
dieſer Tag ſogleich Morgens durch das hier garniſonirende Mir 
litair, proklamirt, indem der Conmandeur deſſelben Pr. Ooriſt⸗ 
lieutenant v. Auerswald in kurzen aber eindringlichen Wor⸗ 
ten ihm die ſchoͤne Pflicht jedes echten Kriegers ans Herz legte, 
den König über Alles zu verehren. Ein dreimaliges Hurrah, in. 
das Tauſende von Patrioten — es wär gerade hier Wochen⸗ 
markttag und kaum ein Platz fuͤr das Militair zu finden — 
froͤhlich einſtimmten. So war die Feier des Tages eingeleitet 


eee 
außer ſammtlichen Material- und Gewuͤrze Waaren, friſch 
empfangene engl. Saucen und Pickels as 
India⸗, Harveys⸗, Wix⸗, Brighton, Beefſteak⸗Sauce, Er 
ſeuce-Anchovies, ol Oysters, ok lobsters, Muſchroom-⸗Ket⸗ 
chop, Lemon⸗Pikles, friſche eingelegte Auſtern, Caulifloners, 
Onions. Mixd⸗ Pikles, Piccalilli, french Beans. — Engl. 
Senf, Cajenne⸗ Pfeffer, Capern, Truͤf⸗ 
feln friſche, getrocknete und in Oel franz. Mou⸗ 
taͤrde, Etagen und Düſſeldotfer Moſtrich, 
Eſtragen⸗ Eſſig, Sardinen in Oel, Saͤrdel⸗ 
len, feines Provenceröl, — Kälte, als: 
Parmefan, Schweizer, gruͤne Kraͤuter, Edammer, Limburger 
holland. Sußmülch, Cheſter. Ital. Maccaroni, 
Morcheln, ital. Marachino, Punſch⸗ und Grog⸗Syrup, 
ii de Goa, exirf. Rum und rothe und weiße Bordeaur⸗ 
eins. g 
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Geſtrickte und gewebte, wollene und baumwollene Un⸗ 

terkleider in weiß, grüne und blaue wollene Socken und 

Strümpfe, alle Sorten Shwals ſo wie ſtarke und dunkle 

Mee, erhielt und empfiehlt zu den billigften 
eiſen 75 


Die Leinewand⸗ und wollene Waaren⸗Handlung von 


blaff, Fiſchmarkt. 


Druck und Verlag 
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und die übrigen Feſtlichkeiten ſchloſſen ſich dieſem an. Zuvorderſt 
ſammelten ſich die Patrioten in den verſchiedenen Weinhäuſern 
und die Illumination begann ſchon bei Tage, winigſtens die der 
Köpfe. Wahrend dieſe noch hier und da fortdauerte, begann 
das Diner des hieſigen Officier⸗Corps, das zu Ehren dieſes Ta⸗ 
ges arrangirt war, wobei auch die 2 Schwadronen des hieſigen 
Dragoner-Regiments nicht leer ausgingen. Denn auch ſie wur⸗ 
den don ihren Befeylshabern feſtlich bewirthet und werden dieſes 
Tages gewiß mehr, denn ſonſt, gedenken, da ſie ſich nicht zu 
der ſtummen Rolle der bloßen Zuſchauer beim Feſtmahle verur⸗ 
theilt ſahen. Mittlerweile näherte ſich der Abend und die Ball: 
karoſſen ſetzten ſich in Bewegung, um waferen Caſinoſgal wieder 
zum bevorſtehenden Winter durch Tanz einzuweihen und der neuen 


Direktion es wieder einmal zu geitatten, ihren Pflichten in Ge: 


D Can E. A. Stolcke empfiehlt 


von Fr. Sam. 


genwart der ſchoͤnen Hälfte zu genügen, Dies gelang ihr denn 
auch ganz und gar, wenigſtens in Beziehung auf die Taͤnzerin⸗ 
nen, die hauptſaͤchlich aus der Reihe der Offiziere ihre Taͤnzer 
erhielten, denen die Tanzmarken aufs Freundlichſte geſpendet 
wurden. Ob die Herren in Civil nicht tanzen wollten, koagten, 
oder durften, mag bis jetzt noch unerörtert geblieben ſein. Eine 
freiwillige Illumination unſerer Stadt fand am Abende Leider 
in dieſem Jahre nicht allgemein Statt, obwohl verſchiedene Pri⸗ 
vathauſer mit dem beſten Beiſpiel in dieſer Beziehung vorleuch⸗ 
teten, doch lag dies gewiß weniger an dem guten Willen unſerer 
Bürger, als an den Magiſtrats⸗Dienern, die es in dieſem Jahre 
unterlaſſen hatten, zur freiwilligen Illumination aufzufordern. Db 
dieſes durch die Trauer uͤber den nahe bevorſtehenden Verluſt ih⸗ 
res Bürgermeiſters oder durch andere Umſtaͤnde veranlaßt wor⸗ 
den iſt, daruber haben wir bis jetzt noch nicht einig werden 
koͤnnen. Johannis Freimund. 


— . ˙— ̃ ⁵ d . Ina ass u Mnamrumanr „aan Van MENT 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Vertegers. 


Echte Havanna Cigarren 
die ich nun in Verbindung mit einem Hamburger Freunde 
direet importire, verkaufe ich billiger als sonst und 


* 5 
empfehle La Empr ea Colorade 3 25 
Rihlr., Claro à 30 Rthir. & Superior a 35 Rthlr. 
pro Mille. Ferner: Ugues, Woodville, Reneuwell, 
Cabannas, La Fama, Pellon, Laranacca, La Morenita, 
La Iris, Batlestene ete. zu den billigsten Preisen. 
Eduard Kass, Langgasse No. 402. 


Amerikaniſche Gummi = Schube 
erhielt in allen Größen: und empfiehlt zu billigen Preiſen 
die Regen- und Sonnenſchirm-Fabrik, Schnuͤffelmarkt No. 


635 von F. W. Doͤlchner. 
Ian SE 579 143 
Schöne geraͤuchetre Gaͤnſebruͤſte ſind zu haben: 


Hundegaſſe Nro. 349. 


Ein Speicher mit 5 Schuttungen, 
fo wie eine Wohnung ac. iſt Zten Damm No. 1416 zu 
vermiethen. * 

1 Zur augenblicklichen und gänzlichen Vertilgung 
der Ratten und Mäuse wie auch Wanzen empfiehlt ſich 
der Kammerjüger 
ROLE 


ling, wohnhaft Stadtgebiet No. 122. 


Gerbard in Danzig. 


ei A 


Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


(Von der Kritik ohne Ausnahme als hoͤchſt ge 
lungen anerkannt!) Im Verlage der J. D. Elaſ⸗ 
fi ſchen Buchhandlung in Heilbronn iſt fo eben erſchie⸗ 


22 Allgemein praktiſches 
Gartenbuch 


fuͤr den Buͤrger und Landmann 
über den 


Küchen ⸗, Obſt⸗, und Blumengarten 


Dr. Joh. Eudw. Chrift, 
Past. prim. zu Kronberg bei Frankfurt a. M., der koͤnigl. 
kurfuͤrſtl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Zelle: der koͤnigl. 
oͤkon. Geſellſchaft zu Potsdam: wie auch der kaiſerl. 
lieflaͤnd. oͤko. Societaͤt in Riga Ehrenmitgliede. 
Dritte durchaus verbeſſerte und vermehrte 
Original- Auflage. 
von 
Eduard Schmidlin. 
Drei Theile in einem Bande. 
gr. 8. elegant gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Es gereicht uns zum wahren Vergnuͤgen, hiermit 
neuerdings die Vollendung dieſes trefflichen Gartenbuches 
des nicht nur in Deutſchland, ſondern ſogar auch in fernen 
Weltgegenden berühmten Verfaſſers, das in dieſer dritten 
Auflage ganz den jetzigen Zeitbeduͤrfniſſen angemeſſen iſt, 
ankündigen zu koͤnnen. Es enthält die neueſten und be 
währteſten Grundſaͤtze, und unterſcheidet ſich weſentlich vor 
fo vielen andern mit marktſchreienden Titeln verſehenen 
Gartenbuͤchern dadurch, daß der Inhalt lediglich auf Selbſt⸗ 
erfahrung beruht, daher man deſſen Richtigkeit auch ver⸗ 
bürgen kann. — 


In unſerm Verlage iſt erſchienen: 


Juländiſche Zuſtände 


(Der Koͤnigsberger Zeitung mit Genehmigung des Verle⸗ 
gers derſelben entnommen.) 

Zweites Hefe. Preis 15 Sgr. 

Inhalt. I. v. Schön. II. v. Rochow. III. Kom⸗ 

munal⸗ Angelegenheiten. IV. Fiskaliſche Vorrechte. V. 

Die Preſſe. VI. Die Befeſtigung von Koͤnigsberg. VII. 

Lehrfreiheit. VIII. Vermiſchtes. 1 
Königsberg. Gräfe u. Unzer. 


Bei Max Kornicker in Aach en iſt erſchienen: 


Mickelchens Tagebuch, 
Nimm Dich in Acht, 
ſonſt lachſt Du Dich todt. 


Die witzigſte und geiſtreichſte Sammlung Anekdoten, 
Schnacken und Schnurren, die je ans Tageslicht 
gefoͤrdert, 
herausgegeben von ſeinem beſten Freunde. 
Sauber broſchirt. Preis 15 Sgr. 

Es gereicht dem Verfaſſer zum außerordentlichen Ver⸗ 
gnuͤgen, ſchon jetzt, nach kaum vier Wochen, eine neue, 
vielfach verbeſſerte Auflage eines berühmten Werkes anzei⸗ 
gen zu koͤnnen. Es fand überall die günſtigſte Aufnahme, 
und zufolge einer Correſpondenz der allgemeinen Zeitung, 
iſt bereits ins Chineſiſche uͤberſetzt, und in allen Schulen 
des Reiches eingeführt. Selbſt Jean Paul ſprach ſich nach 
feinem Tode ſehr guͤnſtig über dieſes geiſtreiche Buch aus, 
und betrachtete es als eine ſehr gelungene Fortſetzung von 
„Bettina's Tagebuch.“ Er ſchrieb an das Comité zur 
Errichtung feines Monumentes unter Anderm: Endlich iſt 
das große Werk erſchienen, das ganz Deutſchland mit der 
groͤßten Ungeduld erwartet, und das ungeheure Loch in un⸗ 
ferer Literatur iſt ausgefüllt, ih bin im Voraus überzeugt, 
daß dieſes Werkchen bei Jedem, der gern einmal lacht, 
die anerkennendſte Theilnahme finden wird. 


(Jean Paul.) 


—— 


Bei Waffe in Quedlinburg iſt erſchienen: 
J. J. Naudin's praktiſches Handbuch der 


Schönfärberei. 
Für Faͤrber und Fabrikbeſitzer. 8. Preis 25 Sgr. 


— 


Bei W. Levyſohn in Grünberg iſt fo eben 
erſchienen: 2 N 
0 e 


Synagogengebete. 


Zum Gebrauch beim Gottesdienſt, in Auswahl geordnet 


und uͤberſetzt von ‘ 
Dr. J. A. Francolm. 
Preis 25 Sgr. 


